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Halle, den 8. Oktober.
Wie ſchon gemeldet, iſt der Provinzial- Landtag der Mark

Brandenburg und des Markgrafenthums Niederlauſitz am 4. ge-
ſchloſſen worden. Aus der Schlußrede des königl. LandtagsKommiſ-
ſarius Hrn. Oberpräſidenten v. Flottwell, heben wir die nachfolgende
Stelle hervor: „Jch bitte Sie, meine Herren, ſich überzeugt zu halten,
daß ich neben Jhrem entſchiedenen Beſtreben die ſtändiſchen Rechte
und Verhältniſſe dieſer Provinz zu wahren, auch die weiſe Mäßigung
dankbar anerkannt habe, mit welcher Sie den Bedürfniſſen des Landes
und den Forderungen der Zeit ihr Recht haben widerfahren laſſen.“

Die miniſterielle „Zeit“ enthält einen fulminanten Artikel gegen die
konfiszirte Nr. der „N. Pr. Z.“ Es werden ihr darin perfide Ver-
dächtigungen in der Zoll frage vorgeworfen und zum Schluß geſagt:
„Der Sturz des Miniſter-Präſidenten, das iſt das Ziel der „N. Preuß.
Ztg.“, und daß er erfolgen werde, dafür hat man auf dieſer Seite kürz-
lich wieder eine „Garantie“ übernommen. Weil der Miniſter- Präſident
das Unglück hat, das Vertrauen der „Neuen Preuß. Ztg.“ nicht mehr
zu beſitzen, ſoll er dasjenige aller „Theile des Volkes“ verloren haben,
und ſich nicht mehr „in der Lage befinden, dem Auslande zu imponiren
und die Jntereſſen Preußens nach Außen wirkſam und mit dem erfor-
derlichen Nachdruck und Rückhalt zu vertreten.“ Aber glücklicher Weiſe
hat das preußiſche Volk die „Neue Preuß. Ztg.“ nicht zur Disponentin
ſeines Vertrauens gemacht. Jm Gegentheil hören wir viele bewährte
Patrioten ſagen, daß ein entſchiedener Bruch mit den nunmehr offenkun-
digen Tendenzen der „Neuen Preuß. Ztg.“ viel dazu beitragen würde,
jene Einheit zwiſchen Regierung und allen Theilen des Volkes zu er
halten und zu mehren, welche die Grundbedingung der Wohlfahrt Preu-
ßens im Jnnern und ſeiner Stellung nach Außen iſt.“

Die „Zeit“ kann ferner aus guter Quelle verſichern, daß ein in
Berlin verbreitetes Gerücht von einem Vertragsbruche Hanno-
vers lediglich auf einem Partei-Manöver eines Berliner Blattes beruht
und jeder Begründung entbehrt.

Der heutige Leitartikel der Kreuzzeitung iſt eigenthümlich boshaft.
Sie befindet ſich, wie ſie darin verſichert, zur Zeit in einer ähnlichen
Lage, wie das Publikum bei einer zweifelhaften TheaterVorſtel-
lung. „Applaudiren“, heißt es, „können wir nicht, ziſchen dürfen wir
von Polizeiwegen nicht.“ Darum, „in die glorreichen Fußtapfen der
weiland Staatszeitung tretend“, ſchreibt ſie unter Jnland: „Einiges
über Schmetterlinge.“ Es heißt zum Schluß „Wir haben Raupen
einpuppen helfen, und die Schmetterlinge ſchweben jetzt über unſern
Häuptern aber es wird ja wohl wieder eine Zeit kommen wo man
die Neſter der Schmetterlinge mit der Raupenſcheere befördert.“

Zugleich beſpricht die Kreuzzeitung das Gerücht von bald bevorſte-
henden Verhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich in der Zoll-
frage (ſ. unten), und meldet den wahrſcheinlichen Rücktritt des Generals
Grafen Noſtitz von ſeinem Geſandtſchaftspoſten in Hannover, weil der

Graf v. Alvensleben ſeine Miſſion dorthin ohne Mitwiſſen des Geſandten
erhalten habe.

„Die Auslaſſungen der „Hannov. Ztg.“ über die Zoll und Han-
delsfrage ſtehen in durchaus keinem Zuſammenhange mit den Anſichten
und der Willensmeinung der dortigen Regierung.“ (Korr. d. Pr. 3.)

Auch der Kurfürſt von Heſſen iſt plötzlich nach München
gereiſt.

Die Geſandten Frankreichs bei den auswärtigen Höfen ha-
ben Jnſtruktionen erhalten, die demnächſtige Einberufung des Se-
nats für die Herſtellung des Kaiſerreichs anzuzeigen, zugleich
aber im Namen Ludwig Napoleons die friedlichſten Verſicherungen hin-
zuzufügen, namentlich in Bezug auf Belgien! (Fr. P.-3)

Dr. Harleß in München zum Präſidenten des proteſtantiſchen
Oberkonſiſtoriums ernannt.

Der Herzog und die Herzogin von Naſſau den 4. in
Frankfurt (Fr. P. -3); Lucian Bonaparte, der glückliche Spieler
zu Homburg, zurück nach Paris; Prof. Gervinus in Berlin; der
frühere Prof. R. v. Liliencron zu Kiel iſt als Profeſſor der deutſchen
Literatur nach Jena berufen und bereits dorthin abgereiſt. (H. C.)

Ueber den Beckerſchen Hochverrathsprozeß zu Köln enthält die
„Preuß. Z.“ die fortlaufenden ausführlichen Verhandlungen.

Ueber die Verwüſtungen des Sturmes am vorigen Sonnabend
re bereits Unglücksberichte von den Seeländern ein (ſ. Hamburg und
Brüſſel).
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Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 7. Oktoher enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Den bisherigen Geheimen Ober- Finanzrath Freiherrn Senfft von
Pilſach zum Ober- Präſidenten der Provinz Pommern zu ernennen.

Berlin, den 6. Oktober 1852.
Jbre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen

und Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin Louiſe Königliche Hoheit,
ſind von Weimar hier eingetroffen.

Berlin, den 5. Oktober. Die Mitglieder der interimiſtiſchen
brandenburgiſchen Provinzialvert retung waren heute ſämmt-
lich bei Sr. Majeſtät zur Tafel befohlen. Es wurde im JaspisSaale
von Sansſouci geſpeiſt. Nach dem Diner nahmen Se. Majeſtät den
Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegen.

Der königl. Geſandte in Paris, Graf Hatzfeld, der ſich ge
genwärtig bier aufhält, wird, wie wir hören, unmittelbar nach dem Ge
bürtstage Sr. Majeſtät nach Paris zurückkehren.

Die öſterreichiſche Partei in Sachſen hat ſo eben in einer Bro-
ſchüre, „die Segnungen des Zollvereins“ betitelt, zu welcher Hr. Brock-



haus ſeine Firma hergegeben, einen neuen Verſuch gemacht, die immer
gedrückter werdende Stimmung zu beſchwichtigen. (Zeit.)

Berlin, den 6. Oktober. Mehrſeitig auftauchende und, wie es
ſcheint, gefliſſentlich verbreitete Gerüchte ſprechen von bald bevorſtehen-

den Verhandlungen zwiſchen W und Oeſterreich in der Zoll-
frage. Hinzugefügt wird, von
leitenden Schritte geſchehen, und man komme jetzt in der Kaiſerſtadt
zu der Erkenntniß, daß die ſeitherige anſpruchsvolle Politik eine falſche
geweſen und daß man auf dem Wege gegenſeitiger Nachgiebigkeit am
erſten zu einer freundſchaftlichen Verſtändigung gelangen werde. Wirunſererſeits glauben allerdings daß Oeſterreich das Bedürfniß einer

Verſtändigung fühlen mag, aber daß es geſonnen ſein ſollte, die Aus
gleichung auf Koſten ſeiner Pläne herbeizuführen, das können wir nicht
glauben. Die Taktik wechſelt, aber die Zwecke bleiben. Jede Nach-
giebigkeit in dieſer Richtung, und ſei ſie anſcheinend bloß formeller
Natur, kann nur materiellen Schaden bringen. Gerade je dringlicher
Oeſterreich den Wunſch nach eingehenden Verhandlungen an den Tag
legt, um ſo weniger kann Preußen ſich zu bedenklichen Konzeſſionen
veranlaßt ſehen. Eine dreijährige Erfahrung zeigt zu handgreiflich, wie
aufrichtig Oeſterreich ſeine Freundſchaft gegen Preußen meint, und ein
nachgiebiges Entgegenkommen von unſerer Seite in dieſem Augenblick
würde das Letzte ſchlimmer machen als das Erſte. (N. Pr.

Das Verhalten Hannovers in der Zollfrage wird jetzt vor-
wiegend Gegenſtand der Erörterung. Die Koalition und Oeſterreich,
welche auf einen Abfall dieſes Landes vom Septembervertrage rechneten,
finden natürlich ein Jntereſſe daran, denſelben als bereits geſchehen dar-
zuſtellen. Hiernach iſt zu beurtheilen, was der „N. C.“ berichtet:
Die hannoverſche Regierung werde in den nächſten Tagen in Berlin
ihre Rückäußerung auf die Eröffnung Preußens vom 17. September
überreichen laſſen. Sie verlange Fortſetzung der Unterhandlungen
mit den koalirten Staaten und ſtelle eine Ablehnung ihrer Betheili-
gung an einem norddeutſchen Handelsbunde in gewiſſe Ausſicht. Aber
jedenfalls iſt das Verhalten Hannovers zweifelhaft, und die „ver-
mittelnde Stellung“ dieſer Regierung der Entwickelung der Frage nicht
günſtig. Es ſcheint hierbei von nicht großer Bedeutung, ob der han-
noverſche Bevollmächtigte formell „abgerufen iſt, da in der nächſten
Zeit gewiß keine Verhandlungen mit Hannover in der Zoll Kon-
ferenz bevorſtehen. Hannover glaubt, wie man der „Nordd. Ztg.
ſchreibt, ſeiner vermittelnden Stellung wegen gleichfalls nur auf diplo-
matiſchen Wege mit Preußen verhandeln zu dürfen. (N.Z.)

Das Staatsminiſterium trat heute Mittag 12 Uhr in einer
Sitzung zuſammen.

Der Graf v. Alvensleben iſt geſtern von Hannover hier ein-
getroffen. Der Graf hatte am Abend eine längere Unterredung mit
dem Miniſter- Präſidenten Freiherrn v. Manteuffel. (N. Pr.

Ueber den ſchon geſtern von uns mitgetheilten Unglücksfall
auf der Anhaltiſchen Eiſenbahn erfährt die „„N. Pr. Z.“ folgendes
Nähere: Der von Köthen um 8'/, Uhr Morgens agehende Zug hatte
das Unglück, zwiſchen Roslau und Coswig aus den Schienen zu ſpringen,
wobei der Tender, die zwei folgenden Packwagen und der Poſtwagen
total zertrümmert, die andern Waggons dagegen weniger beſchädigt
wurden. Die Paſſagiere ſind alle, außer einem Soldaten, der aus
einer der Waggonsthüren gefallen, und einigen, die Contuſionen erlitten,
glücklich davon gekommen. Der Heizer hat dagegen mehrere erhebliche
Verletzungen erhalten. Dieſer Zug kam erſt um 6!/, Uhr Abends hier
in Berlin an; der Zug, welcher um 9!/, Uhr hier ankommen ſollte,
traf erſt um Uhr Nachts hier ein. Der Eiſenbahn Direktor Herr
Fournier und der Ober Ingenieur der Anhaltiſchen Eiſenbahn Herr
Königk ſind heute Vormittag an Ort und Stelle gereiſt, um die Urſache
des bedauernswerthen Unglücks zu ermittteln.

Darmſtadt, Montag den 4. Oktober. Jn heutiger Sitzung der
zweiten Kammer wurde ein Tadelsvotum gegen das Darmſtädter Bünd-
niß mit 26 Stimmen gegen 22 Stimmen angenommen. Der Antrag
auf Erhaltung des Zollvereins und Neugeſtaltung deſſelben, vor Einlei-
tung von Unterhandlungen mit Oeſterreich, wurde mit 25 gegen 23
Stimmen angenommen. (Wegen Störungen auf der Linie verſpätet ein-
getroffen.)

Hamburg, den 5. Oktober. Von allen Seiten, ſowohl von der
Nord und von der Oſtſee, als auch aus dem Jnnern Deutſchlands
laufen Nachrichten über die Verwüſtungen ein, die der Sturm am vo-
rigen Sonnabend angerichtet hat. Die neueſten hierher gelangten be-
richten uns über den Verlauf des Sturmes in Lübeck, Travemünde,
Bremerhaven Hannover, Osnabrück, Leipzig und nun auch ſchon aus
Schleswig von der däniſchen Küſte. Ueberall iſt bedeutender Schaden
an Gebäuden, Schiffen 2c. geſchehen, und noch fehlt jede Kunde über
die bereits vorgeſtern fällig geweſenen Dampfböte aus Petersburg und
Stockholm. An manchen Orten z. B. im weſtlichen Holſtein, war der
Sturm von Donner, Blitz und Regen begleitet, an anderen beobachtete
man des Nachts ein ſtarkes, ununterbrochenes Wetterleuchten. Leider
haben wir auch mehrere Menſchenleben zu beklagen, die in unſerer Nähe
verloren gegangen ſind. Beſondere Theilnahme ſchenkt man dem Schick
ſale des hieſigen Tapeziers Mothes, der eine Fahrt nach der hannöver-
ſchen Küſte beabſichtigt hatte, und des einen ſeiner Begleiter, des Wirths
in der „Thonhalle“ zu Kiel, Ludwig Bünſow, der in Geſchäften hierher
gekommen war und urſprünglich ſchon am Sonnabend Nachmittag nach
Kiel hatte zurückkehren wollen. Bünſow, in allen körperlichen Uebungen,
auch in der Schwimmkunſt ſehr geübt, hatte einen eiſenfeſten Körper,
und war namentlich in den Kreiſen der Handwerker und Arbeiter in Kiel

en aus ſeien dazu die erſten ein

ungemein beliebt. Er ſowohl wie Mothes hinterlaſſen eine zahlreiche
Familie, Mothes, wie wir hören, die ſeinige (Frau und 5 Kinder) in
der größten Dürftigkeit.

Frankreich.
Paris, den 5. Oktober 7 Uhr Abends. Der Prinz Präſident hat

in Montpellier 130 wegen politiſcher Vergehen Verurtheilte begna-
digt. Als auf dem Handwerker-Balle der Ruf laut wurde: „Es lebe
die Amneſtie!“ bemerkte der Prinz, die Amneſtie liege ihm ſehr am Her
zen, man ſolle ſich derſelben durch weiſes Benehmen würdig machen,
worauf begeiſtert der Ruf erſcholl: „„Es lebe der Kaiſer!“

Nach den neueſten Berichten iſt der Prinz Präſident am 4. Ok-
tober Nachmittags in Toülouſe angekommen.

Berichten aus Neapel zufolge iſt König Ferdinand II. ein
leichter Unfall auf der Eiſenbahn zugeſtoßen und auch der Kronprinz

ünbedeutend verletzt. (Tel. Dep. d. K.
Paris den 4. Oktober, Abends. Der Prinz muß ſich jetzt in

Toulouſe befinden. Neuere telegraphiſche Nachrichten fehlen indeß.
Privatbriefe von Nismes ſchildern die Kälte und Zurückhaltung,
mit welcher der Prinz dort empfangen iſt. Nismes trägt ſtarke Partei
farben. Hier finden nur Legitimiſten und Rothe einen Boden. Die
Gerüchte über Attentate dauern fort. Zu Möoulins hat ſich ein junger
Apotheker vergiftet, aus Verzweiflung, im rechten Augenblick nicht den
Muth gehabt zu haben, den Präſidenten zu ermorden. Die geheime
Geſellſchaft der er angehörte, hatte ihn zum Mörder beſtimmt. Er
ſollte dem Prinzen eine Petition übergeben und in demſelben Augenblicke
ihn erdolchen. Er übergab auch die Schrift, aber ſein Willen war ge
lähmt. Ferner ſchreibt man von Bordeaux, daß die Polizei zu Floyrac
eine bedeutende Maſſe Pulver, Kugeln, Piſtolen und Flinten mit Dop-
pelläufen weggenommen. Man fand zwei verdächtige Perſonen mit Pul-
veranfertigung beſchäftigt; ſie leiſteten bei der Verhaftung Widerſtand,
und nur mit Gewalt konnte man ſie abführen. (M. C.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 4. Oktober. Die feierliche Beſtattung des Her

zogs von Wellington iſt nach der Angabe von „SundayTimes“
auf Sonnabend, den 13. November, feſtgeſetzt. Die Mayors der
fünf Häfen und der beiden ſogenannten ancient towns haben bei einem
Meeting beſchloſſen, ſich der Trauerceremonie in Staat anzuſchließen,
und dieſen Beſchluß Lord Derby mitgetheilt. Ueber das gegenwär-
tige Verhältniß Louis Napoleon's zu Sr. Heil. dem Papſte läßt
ſich „Morn. Chronicle“ Folgendes ſchreiben: „Jn Toulon erzählte man
ſich allgemein, der Papſt habe eingewilligt, im Dezember nach Frank-
reich zu kommen, um die Kaiſerkrönung zu vollziehen, daß Se.
Heil. in Marſeille landen und daſelbſt von ſämmtlichen Cardinälen
Frankreichs und einer Deputation der höchſten Staats-Beamten empfan
gen werden würde. Dagegen will man in Pariſer gut unterrichteten
Kreiſen wiſſen, daß der Papſt ſeine Weigerung, nach Frankreich zu
kommen, entſchieden, wenn auch höflich ausgeſprochen habe. Als Gene-
ral Cotte Se. Heiligkeit darauf aufmerkſam machte, daß es gewiſſer
maßen Pflicht der Dankbarkeit gegen den Retter des päpſtlichen Stuhles
ſei, erwiderte der Papſt, daß er für die ihm von Frankreich geleiſteten
Dienſte durchaus nicht undankbar, trotzdem aber entſchloſſen ſei, an
der Kaiſerkrönung keinen Theil zu nehmen. General de Cotte ließ
darauf einen Wink fallen, daß der Präſident in Folge einer derartigen
Weigerung es für ſeine Pflicht halten könnte, die franzöſiſchen Trup-
pen aus Rom zurückzurufen worauf der Papſt entgegnete, daß er
einen ſolchen Entſchluß ſehr bedauern würde, daß aber dadurch ſein
Vorſatz nicht erſchüttert werden könnte, denn er würde dann auf die
Unterſtützung der Vorſehung und ſeiner übrigen Alliirten bauen. Aus
dieſem ſollte man füglich glauben, daß Louis Napoleon wahrſcheinlich
eines jener Elemente vermiſſen wird, das er ſelbſt als Baſis angege-
ben hat, auf das die Legitimität des Kaiſerthums fußen ſoll.“

Belgien.
Brüſſel, den 5. Oktober. Herr v. Bruckere iſt geſtern zu Sr.

Majeſtät berufen worden. Nach einer langen Unterredung übertrug
der König dieſem Staatsmanne die Bildung des neuen Kabinets.
Herr Firmin Rogier hat von Paris aus an Se. Maj. das Geſuch ge
richtet, ſeiner Miſſion enthoben zu werden. (Jndep. B.)

Der vorgeſtrige Sturm hat vielerorten in Belgien große Ver
heerungen angerichtet. Jm Forſte von Soignes wurden wenigſtens
2000 Bäume, darunter eine Eiche von 7 Fuß im Umfange, umge-
weht. Jn der bruüſſeler Vorſtadt Saint-Gilles wurde ein Haus von
oben bis unten zerſtört. Aus Lüttich, Namur e. treffen ähnliche Nach-
richten ein. Aus London erfährt man, daß der obere Theil des Ka
uals von einem furchtbaren Sturme heimgeſucht wurde. Die belgiſchen
und franzöſchen Poſtdampfſchiffe mußten darauf verzichten, nach Dover
zu gelangen ſie ſuchten in Ramsgate Schutz vor dem wüthenden Ele-
mente. Auf mehreren Schiffen ſpülten die Wogen Menſchen vom

Verdeck. (K. Z.)Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 27. September. Ein abermaliger, und zwar der dritte

Konflikt mit der römiſchen Kurie droht auszubrechen oder iſt
bereits ausgebrochen. Diesmal wird Se. Majeſtät ſelbſt indirekt davon
berührt. Die römiſche Kurie hat nämlich gegen den Biſchof von Sa-
vona, Monſ. Riccardi eine Disziplinarunterſuchung eingeleitet, weil
er vergangenes Jahr bei dem Beſuche des Königs in Genug die Fah-
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nen der dortigen Bürgergarde geweiht habe. Dieſe Angelegenheit ſoll
zu einem hitzigen Notenwechſel zwiſchen Hrn. Sambuy und Kardinal
Antonelli geführt haben. Auf das ſtürmiſche Verlangen um Aufklärung
antwortete Se. Eminenz kalt und trocken, daß die Kurie keine Erklä-
rungen ſchuldig ſei, ſondern auf dem üblichen Weg und unter Beobach
tung aller Formen den Monſ. Riccardi aus ſeiner Diöceſe entfernen
werde. Der Betroffene hat ſonderbarer Weiſe ſich nicht geweigert, der
Verwahrung ſeiner Kollegen gegen das berüchtigte Ehegeſetz beizutreten.
Er hat im Gegentheil die Agitation gegen dieſes Geſetz in Genug be-
fördert und in Geſtalt eines Gelöbniſſes in der Liebfrauenkirche ſie ein-

zuleiten gewußt. (A. Z.)Provinzielles.
4 Jn Droyßig fand am 1. Oktober die kirchliche Weihe und feier

liche Eröffnung des neugegründeten Elementar Lehrerinnen Seminars
in Gegenwart ſeines hohen Stifters, des durchlauchtigſten Fürſten Otto
Victor zu SchönburgWaldenburg auf eine wahrhaft erhebende Weiſe
ſtatt. Dem Weiheakte wohnten außer dem Herrn Geheimen Rath
Stiehl aus Berlin, welcher im Auftrage Sr. Excellenz des Herrn Kul-
tusminiſters und im Namen der Staatsregierung die Eröffnung der
Anſtalt ausſprach, der Herr Oberpräſident v. Witzleben, der Regie-
rungspräſident Hr. v Wedel, der Landtagsmarſchall Graf Zech v.
Burkersroda, Herr Konſiſtorialrath Frobenius aus Merſeburg
und Herr Regierungs und Schulrath Dr. Trinkler aus Magdeburg
bei. Die beiden Kreiſe Zeitz und Weißenfels waren vertreten durch die
Herren Landräthe v. Lariſch und v. Ulrici. Der Magiſtrat von
Zeitz hatte als Deputirten geſendet den Hrn. Juſtizrath Dr. Schmidt
und das daſige Stadtverordneten Kollegium den Lotterie Einnehmer
Hrn. Zürn. Die Feier ſelbſt ging in dem reichgeſchmückten Betſaale
des Seminars vor ſich und begann mit dem Geſange der erſten Verſe
des Liedes: „O, heiliger Geiſt, kehr bei uns ein“ 2c., dann
hielt der Probſt von Liſſen, Hr. Sup. Dr. Möller die Weiherede,
welcher das hohenprieſterliche Gebet Ev. Joh. 17 zu Grunde ge-
legt war. Nachdem der geiſtliche Redner im Eingange die kirch-
liche Weihe durch den Zweck der Anſtalt gerechtfertigt und die heilige
Stunde, in welcher der Entſchluß zu dieſem herrlichen Werke in
einem frommen Gemüthe entſtanden, geſegnet hatte, nachdem er der
unheilvollen Stürme gedacht, welche über den entſtehenden Bau
dahingefahren waren und ſeine Vollendung verzögert hatten, legte er
Grund, Ziel und Weſen dieſer jungen Pflanzſtätte chriſtlichen Glaubens
und Lebens, als ganz im Evangelio wurzelnd, vor Augen und wies die
innige Gemeinſchaft derſelben mit der evangeliſchen Kirche nach. Wie
ein feines Brünnlein, das da hervorquillt aus dem Quell lebendigen
Waſſers und über dem der Geiſt aus der Höhe weihend ſchwebt, dahin
fließt, alſo ergoß ſich die Weihe-Rede, getragen von dem Worte Gottes,
über beredte Lippe, ein Meiſterſtück geiſtlicher Beredtſamkeit. Nach-
dem hierauf im Geſange einiger Verſe des Liedes: „Ach bleib mit dei-
ner Gnade“ c. die Feſtverſammlung des Allerhöchſten Schutz, Segen
und Treue auf den jungen Bau herabgefleht hatte, ſuchte der neue Di-
rektor, Herr Götzinger, die Einwürfe und Bedenken zu entkräften, die
bei Gründung derartiger Jnſtitute von exoteriſcher Seite her laut zu
werden pflegen, ſprach über das Ziel, welches die Anſtalt verfolgen,
über den Geiſt, in welchem daſſelbe erreicht, und über das Leben,
welches darum in jener herrſchen müſſe und werde. Herrn
Götzinger's Rede ging aus einem tiefreligiöſen Gemüthe hervor
und bekundete die mannigfachſten und reichſten Erfahrungen auf dem
Gebiete der innern Miſſion. Den würdigen Schlußſtein, die Krone
der erwecklichen Feier bildete die Eröffnungs und Verpflichtungsrede
des Hrn. Geheimen- Rath Stiehl. Ausgehend von dem Schriftworte:
„Ein Andrer ſäet und ein Andrer ſchneidet,“ zeigte er, in
wie treue Hand der erlauchte Stifter das Seminar gelegt, indem er
daſſelbe unter Obhut und Pflege des frommen Fürſten geſtellt habe, in
welchem das proteſtantiſche Deutſchland Hort und Schild verehrt. Jn-
dem der Feſtredner nachwies wie der Herr von Anbeginn bis heute in
mannigfacher Weiſe zu den Seinen gekommen ſei und fortkomme, bis
er, wie er verheißen, in Herrlichkeit und Pracht erſcheinen werde, ſo
fand er auch in der Gründung und Eröffnung dieſer Anſtalt ein heil-

verkündendes Kommen des Herrn und dies war ihm die ſicherſte Gewähr,
daß unter ſeinem mächtigen Beiſtande in ihr und durch ſie viele Seelen
auf weite Geſchlechter hinaus dem Herrn zugeführt werden würden.
Das war ein Kraftwort voll Glaubensfülle und Zuverſicht, ein Gang
durch die Schrift, ein Wort, von dem geſchrieben ſteht: „Verdirb es
nicht denn es iſt ein Segen darin.“ So vorbereitet nach Hervorhebung
und Beleuchtung der wichtigſten Artikel der Stiftungsurkunde und im
heiligen Ernſte verpflichtet, legten der Direktor der Auſtalt, ſein Ge
hülfe und ſeine Gehülfin das feierliche Gebülde in die Hand des König
lichen Regierungs Kommiſſarius, Leben und Dienſt dem Herrn fortan
in unverbrüchlicher Treue zu weihen. Nachdem hierauf die 20 Semi-
nariſtinnen ein gleiches Verſprechen mit Handſchlag und feuchten Blickes
gegeben, ſprach Herr Sup. Dr. Möller über das neue Bethel den
kirchlichen Segen „Dich ſegne Vater und der Sohn, Dich ſegne Gott, der
heilge Geiſt, dem alle Welt die Ehre thut. Nun ſprecht vom Herzen Amen!“
So endigte die erweckliche Feier, die gewiß auf die Bewohner der neuen An
ſtalt, ſo wie auf den geſammten Hörerkreis den nachhaltigſten tiefſten
Eindruck gemacht haben wird, und deß ſind wir gewiß, daß manches
Samenkörnlein für den annoch jungen Garten der innern Miſſion dabei
hineingefallen iſt in bereitwillige Herzen, um daheim zu ſeiner Zeit zu
keimen und zu ſproſſen. Einfach war der Dank, welchen der Herr Ober
präſident v. Witzleben dem hohen Stifter des Seminars beim Schei-
den aus demſelben im Namen der hohen und höchſten Behörden des
Staates darbrachte an ihn knüpfte er die Verſicherung, wie ſie alle be
reit ſeien, die Zwecke dieſer Anſtalt im Sinne ihres hohen Stifters,
zum Heile der Chriſtenheit und zur Ehre Gottes und ſeines eingebor
nen Sohnes zu fördern.

Locales.
Halle, den 7. Oktober. Auf dem dicht neben Lachmunds Kaffee

garten gelegnen Wilke'ſchen Grundſtücke befinden ſich einige Lehmſchachte,
in deren einem der zeitige Pächter derſelben, Vater von zwei Kindern,
geſtern Vormittag von einer überhängenden Lehmſchicht verſchüttet und
getödtet ward.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Oktober.

Im Kronprinzen: Hr. Partikul. v. Benkendorf a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. v.
Banſe a Rathenow. Hr. Partikulier d. Methlow a. Breila. Frau Amtsr.
Hagemann a. Großglogau. Die Hrn. Kaufl. Cleve a. Bremen Muhlig a.
Schneeberg, Lohmann a. Döbeln, Großmann a. Duſſeldorf.

Stadt Zürich Hr. Apothek. Herrmann a. Mecklenburg. Die Hrn. Partikul. v.
Löbenſtein a. Augsburg u. Arnold a. Wechſelburg. Die Hrn. Kaufl. Müller
a. Blankenhauſen, Barnſtedt a. Bremen, Richter a. Magdeburg.

Goldner King: Die Hrn. Kaufl. Köhler a. Weimar, Mannheim a Kaſſel u. Fre
dekind a. Celle. Hr. Gutsbeſ. Bernhard a. Köthen. r. Fabrik. Habich a.
J Die Hru. Partikuliers Muhlmann a. Schleſien u. Mindermann
a. Anſpach.

Goldner Löwe: Hr. Kaufm. Bertuch a. Bielefeld. Hr. Oekon. Lamin a. Grau
denz. Hr. Handlungsdien. Koch a. Prag.

Engliſcher Hof: Hr. Partikul. v. Uhle a Hamburg. n Referendar Vetter a.
Poſen. Die Hrn. Kaufl. Koch a. Dresden u. Winkler a. Koburg.

Stadt Hamburg Hr. Oberkontrol. Weigner a. Brandenburg. Hr. Mathemat. Dr.
Fahland a. Stolpe. Hr. Agent Waßmann a. Erfurt. Hr. Jngen. v. Evers
D t Hr. Lieuten. Baron v. Dehlen a. Erfurt. Hr. Kaufm Dähne a.

agdeburg.
Schwarzer Bär: Die Hrn. Fabrikant. Bamberger a. Furth u. Stoye a. StettinHr. Kaufmann Boute a. Mainz. Frl. Heller a Berlin. n
Goldne Kugel: Die Hrn. Kaufl. Meißner a. Magdeburg, Meyer a. Berlin, Roth-

kehl a Bremen. Mad. Kühn a. Wiesbaden
Hr. Predig. Lehmann a. Steinbrück. Hr. Lehrer Bruhlefelda. Apolda. Hr. Mühlenbeſ. Ranteleb a. Gera. Hr. Kommiſſionair Anperge

a. Leipzig. Hr. Kaufm. Malſch a. Dresden. Frl. Rückert a, Sangerhauſen.
Gier Hr. Baumſtr. Primtler a. Frankfurt. Hr. Juwel. Emge a. Hanau.

7 c Fuß Lichtenberg a. Hamburg Stietel a. Lengefeld u. Roſenthal
a. Frankfurt.

Chüringer Bahnhof: Hr. Rent. Frauenheim u. Hr. Major Lahr a. England. Hr.
Rent. de Courtenau a. Paris. Hr. Offizier v. Schack a. Erfurt. Die Hrn.
Kaufl Schumann u Joel a Frankfurt. Hr. Präſident v. Simon m. Fam.
u. Hr. Rent. Saling a. Berlin. Die Hrn. Partikul. Philipps u Schneider
a. Dresden. Hr. Partikul. Klingenſtein a. Mainz

Hotel de Prusse:

Bekanntmachung.

Poſt Dampfſchiff Verbindung zwiſchen
Stettin und Kronſtadt (St. Prtersburg).

Die Poſt Dampfſchiffe „Preußiſcher Adler“
und „Wladimir“ werden bei ihren Fahrten von
Stettin nach Kronſtadt (St. Petersburg) we
gen des früheren Eintretens der Dunkelheit,

von Sonnabend den 2. Oktober c. ab,
aus Stettin ſchon um 12 Uhr Mittags abge-
fertigt werden, worauf die Reiſenden nach St.
Petersburg, welche die genannten Schiffe be-
nutzen wollen, aufmerkſam gemächt werden.

Berlin, den 30. September 1852.
General Poſt Amt.

Schmückert.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn Folge der in Schweden gegen die Cho-lera angeordneten Qugrantaine Maßregeln wird

das Poſtdampfſchiff „Nordſtern“, anſtatt am
28. September erſt am 5. Oktober d. J. von
Stockholm nach Stettin abgefertigt werden.
Von Stettin erfolgt der Rückgang des Schiffes
am Dienſtag den 12. Oktober d. J., womit die
Fahrten zwiſchen Stettin und Stockholm in die-
ſem Jahre geſchloſſen werden. Die früher an-
gekündigten Fahrten von Stettin, am 5. und
19. Oktober d. J., werden demnach nicht ſtatt-
finden.

Berlin, den 30. September 1852.

General Poſt Amt.
Schmückert.

Das Winter Halbjahr beginnt an der Lateiniſchen
Hauptſchule Dienſtag, den 12. Oktober Vormit-
tags um 8 Uhr. Behufs der Anmeldung neuer
Schüler werde ich in den Vormiltagsſtunden des 8.
und 9. Oktober zu ſprechen ſein die Prufung der
ſelben ſoll Montags, den 11. Oktober Vormittags
8 Uhr veranſtaltet werden.

Dr. Fr. A. Eckſtein.

Das Winter Halbjahr beginnt am KöniglichenPadagogium Dienſtag, den 12 Oktober, Vorm.

um 10 Uhr. Behufs der Anmeldung neuer Schüler
wird der Unterzeichnete in den Vormittagſtunden des
8. und 9. Oktober zu ſprechen ſein. Die Prufung
der Gemeldeten findet Montags, den 11. Oktober,
Vormittags um 10 Uhr ſtatt.

Dr. H. A. Daniel.



Vbothwendige Subhaſtation.
Kreisgericht Delitzſch.

Das sub Nr. 56 Vol. IV pag. 249 des
Hypothekenbuchs über die im Bitterfelder
Kreiſe belegenen Rittergüter eingetragene bei
Beyersdorf gelegene und dem Amtmann Jo-
hann Julius Traugott Hempel zu Schierau
gehörige Gut, Julius hof, aus dem Wohn-
hauſe, Dreſchhäuſern, Ställen und Scheunen, ſo-
wie einen Ziegelbrennofen mit Trockenſcheunen und
524 Morgen 103 Quadratruthen 47 Quadratfuß
Feld, inclüsive 12 Morgen 36 Quadratruthen
Wege und Urland beſtehend abgeſchätzt, auf

64,209 Thlr. 5 Sgr.
zu folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin-
gungen in unſere Regiſtratur einzuſehenden Taxe,
ſoll
am funfzehnten Januar 1853 von Vormittags

11 Uhr an,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Die Jnſtandſetzung der Graben in Dölau'er Flur
ſollen am 10. d. M. Nachmittags 3 Uhr im
Thuſius' ſchen Gaſthofe daſelbſt an den Mindeſt-
fordernden zum ſofortigen Beginn der Arbeit aus-
geboten werden wozu Unternehmer hierdurch ein

ladet Der Ortsvorſtand.Dölau, den 6. Oktober 1852.

Echt bayerſchen Malzzucker empfing wieder
Carl Brodkorb.

Nothwendige Subhaſtation.
Das unmittelbar an der Eiſenbahnſtation

Stumsdorf belegene, vom Poſthalter Böning
hinterlaſſene neuerbaute Wohnhaus mit Stallge

bäude Nr. 31 des Hypothekenbuchs von Stums-
dorf, taxirt zu 5600 Thlr. ſoll

am 3. März 1853, Vormittags 11 Uhr
in dem zu verkaufenden Wohnhauſe zu Stums-
dorf öffentlich an den Meiſtbietenden verſtei-
gert werden.

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer
Regiſtratur einzuſehen.
Zörbig, den 18. Auguſt 1852.

Königl. Kreisgerichts- Kommiſſion.

Bekanntmachung.
Das den Riemermeiſter Perſchode'ſchen Erben

gehörige, zu Muüchel n sub Nr. 71 belegene Wohn
haus mit Zubehör, taxirt auf 1497 Thlr. 28
Sgr., ſoll erbtheilungshalber im Termine
den 14. Januar 1853, Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden.

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer Re
giſtratur einzuſehen.

Mücheln, den 20. Auguſt 1852.
Königl. Kreis Gerichts-Commiſſion.

Ein Handlungs Commis wird in einer Stadt
nahe bei Halle, zum ſofortigen Antritt geſucht.

Naheres bei Ernſt Becker.

Fichtennadel-Decoct,
die Maaßflaſche zu 7 Sgr., aus der Badeanſtalt zu Blankenburg bei Rudolſtadt.
gen, ſo wie Beſtellungen erbittet man ſich franco.
baäder ſeine vortreffliche Wirkung wenn man ſich
Theil, oder noch beſſer den ganzen Körper waſcht.
leiden Rheumatismen,
ſchmäche, werden bald ſichtbar.

zu

Geldſendun
Dieſer Decoct leiſtet eben ſo wie die Fichtennadel-

Morgens und Abends warm damit den leidenden
Seine ausgezeichneten Wirkungen bei Unterleibs-

icht, Lähmung, Bruſt und Lungenkrankheiten, vorzuglich Nerven-
Die Bade- Direktion

Blankenburg bei Rudolſtadt.
Fonds und Geld Cours.

2 reuß. Courant. 3 reuß. Courant.Veriin den Okt. R S PreußS. Brief. Geld. Gem. Brief. Geld. Gem.S do. Prior. Obl. 44 102Fonds Courſe. Wbſede e I. Em. s 103illige Anleihe 5102 üſſeldorfElberfelder. 874rnek egge v. 4 1035 1033 do. Prioritäts- 4 98
do. do. 1852. 44 1044 103 do. Prioritäts- s SStaats Schuldſcheine 34 94 944 Magdeburg-Halberſtädter Z.

Pr. Scheine d. Seehdl. à 50 thl.) 1304 1293 MagdeburgWittenberge T 54
Kur u. Neum. Schüldverſchr.. 34 914 Ho Prioritäts 5 o 1034Berliner Stadtobligationen 4 1033 NiederſchleſiſchMärkiſche 4 1003 99do. do. 3 934 923 do. Prioritäts 4 1004Kur und Neumärk. 33 994 do. Prioritäts- 44 103 102AOſtpreußiſche 34 S do. Prior. III. Ser. 41 1034 SS |Pommerſche 33 993 do. IV. Ser. sS poſenſche 4 S do. Zweigbahn.2 do. 34 974 Oberſchleſiſche Lit. A. 1712S Schleſiſche 434 do. Lit. B. 34 147do. L. B. v. St. gar.) 34 Prinz- Wilh. (SteeleVohw.)

Weſtpreußiſche 31 96 963 do. Prioritäts- 5Kur und Neumärk. 4 101 do. II. Serie 8 T.S |Pomwmerſche 4 1013 Rheiniſche 813 80S Poſenſche 4 1004 1004 do. (Stamm) Priorit. 4 95Preußiſche 4 r do. Prioritäts-Obl 4 983 SS hein und Weſtphäl. 4 1003 100 do. vom Staat gar. 34S Sächſiſche 410t3 Ruhrort-Cref.-Kreis-Gladb. 34 913ſSchleſiſche 4 101101 de PrioritatseSchuldverſchr. d Eiche aig.e. 4 157 S 34 z 921
ne S F 7en Vant a W g Prioritäts-Obl. 41 (1034

Friedrichsd'or 1375 l3 r Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb. 144 143
Andere Goldmünzen à 5 thlr. 113114 In e ngt ehe 5

Eiſenbahn Actien. StammActien und Quit
Aachen Düſſeldorſer 33 391t3 tungsbogen.Bergiſch Märkiſche 5t S Aachen Maſtricht 709 Einz. feoo. 63do. Prioritäts- 5 1041 103 Amſterdam Rotterdam 4 803

do. do. II. Seriel 51034 Cöthen Bernburger 4 24 594Berlin Anhalt. Lit. A. u. B. 1353 S Krakau-Oberſchleſiſche 4 904 S
do. Prioritäts- 4 s 1004 Kiel Altona 4 1064Berlin Hamburger 1063 105 Livorno Florenz 4
do. Prioritäts-- 41 103 1024 Mecklenburger 4 363 353 36 àdo. do. II. Em. 41 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 4 425 414 42441Berlin-Potsd.- Magdeburger 82 81 Zarskoe- Selo fco. à 42do. Prior. Olis. 5 Ausländ. Prior. Actien.

de Lit. D. 44 1013 101 Amſterdam Rotterdam 44
BerlinStettiner 144 KrakauOberſchleſiſche 1054 7„Obl. 44 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 2do. Prior Belg. garant. Oblig. 4 875864BreslauSchweidn Freiburg 1054104 9
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Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,
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Von

Auktion
von Orangerie- und Topfgewächſen.
Montag, den 11. d. M. Nachmittags 2 Uhr

verſteigere ich aus dem Nachlaſſe des Herrn Kauf-
mann Fritſch Co. am Paradeplatz Nr. 1052
2 Granatbäume, groß u. kleinblättrige Myr-
thenbäume in Kübeln, nebſt einer Parthie Ge
wächſen in Kubeln und Toöpfen, 24 Stück Miſt-
beetfenſter, eine Anzahl alte Miſtbeetkaſten und
ein Paar Gießkannen.

Brandt,
AuctionsCommiſſarius und ger. Taxator.

er
J J

ſchöner Salzbutter empfehlen Gute
Kochbutter das Pfd. 6 Sgr. 6 Pf.; friſche feine
Tafelbutter, à Pfd. 7 Sgr. auch feine bay-
riſche Schmelzbutter.

W. Fürſtenberg Sohn.

Thüringer Bahnhof.
Vom nächſten Sonntag, den 10. d. Mts. ab

ſindet an allen Sonn und Feſttagen des Nach-
mittags von 3*/, Uhr an Concert vom
Stadtmuſikkorps ſtatt. Palmié.

Familien- Nachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Bekannten und Freunden zeigen ihre eheliche
Verbindung an und empfehlen ſich bei ihrer Ab-
reiſe nach Stolp in Hinterpommern

Halle, den 7. Oktober 1852.
Oberlehrer Hermann Fahland,
Eliſabeth Fahland geb. Schweigger- Seidel.

Todes Anzeige.
Nach kurzem Leiden an der Unterleibs Entzun

dung ſtarb heute in der dritten Morgenſtunde Frau-
lein Louiſe Schafft aus Gernrode, die treue
Gehuülfin in unſerm Hausweſen.

Mit inniger Betrubniß zeigen wir dieſen Verluſt
ihren und unſern Angehörigen ſchuldig an.

Rothenburg, den 6. Oktober 1852.
Eggert und deſſen Frau.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 6. Oktober.

Weizen loco nach Qualität 56 63
Roggen do. do. 47 5082pfd. pr. Okt. 474 à 48 à 473 verk.

82pfd. pr. Okt. Nov. 464 à 47 à 463 verk.
82pfd. pr. Frühjahr 47 bz, B. u. G.

Erbſen Kochwaare 48 52
Futterwaare 46 48

Hafer loco nach Qualität 26 28
Gerſte, große, loco 39 40
Rüböl Oct. November 104 bz. u. B. 103 G.

Nov. December 104 bz. u. B. 104 G.
Januar Februar 103 B. 1077 G.
Februar März 104 B. 10 r G.
März April 104 B. 104 G. 10 bz.
April Mai 105 B 10 G. 10 bz.Leinöl loco 104 B. 10 G.Rapps 35 2Rübſen t 9 B.Sommerſaat 59 B. so G.

Spiritus loco ohne Faß 25 à 243 bz.
244 à 24 bz. u. B. 24 G.

22 bz. u. B. 215 G.
pr. Nov. Dez. 21 bz. u. B. 205 G.

April Mai 21 6z., B. u. G.
Halle, den 7. Oktober.

Weizen 1 thlr. 27 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf.

pr. October
pr. Okt. Nov.

R

Koggen 4 28 9 bis 2 7 6Gerſte 1 G bis 1. 15Hafer 2 23 9 bis 3238 H e
Schifffahrts Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts, den 5. Oktober. P. Küuüſel, Stein-

kohlen v. Hamburg n. Buckau. A. Bornemann,
Stabholz, v. Spandow n. Bernburg. E Pfaffen-
berg desgl. W. Wenig desgl. n. Buckau. E.
Hanewald, 2 Kahne, Güter, v. Hamburg n. Prag.

Den 6. Oktober. F. Andreae, Nr. 68, Guter, v. Mag-
deburg n. Dresden. Comt. K. S. Schifff Brenn
holz, v. Spandow n. Schönebeck.

Niederwärts, den 5. Oktober. C. Zimmermann
2 Kähne, Thon, v. Salzmünde n. Berlin. C. Kreye,
Sand, desgl. C. Arnold, 2 Kähne, Schiffsbauholz,
v. Nebra n. Swinemunde. L. Lorengel, Brennuholz,
v. Schlangengrube n. Magdeburg. W. Göhre,
Gerſte, v. Halle n. Hamburg.

Magdeburg, den 6. Oktober 1852.

Beilage.
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Beilage zu Nr. 386 des Halliſchen Couriers (Waiſenhaus).
Halle, Freitag den 8. Oktober 1852.

n.
Uhr

auf
52 aNyr- Deutſchland.Ge- Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 6. Oktober enthält Fol
Niſt- gendes:
und Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank,

gemäß S. 99. der Bank Ordnung vom 5. Oktober 1846.

Aktiva.Geprägtes Geld e e en 24,304,700 Thlr.
2) Kaſſen Anweiſungen und Darlehns Kaſſenwar r renu 17255,000bay- 3) WechſelBeſtände 1,255,4) Lombard-Beſtände Heae goro 10,023,700
5) Staats Papiere, verſchiedene Forderungenl. und Akt 19,474,9600

c Paſſiva.6) Banknoten im Umlauf e 20,398,400
8. ab 7) Depoſiten Kapitalien re 24,874,000
Nach- 8) Guthaben der StaatsKaſſen, Jnſtitute und
vom Privat Perſonen, mit Einſchluß des Giro-

Verkehrs e rente e 845,500Berlin, den 30. September 1852.
Königlich preußiſches HauptBank-Direktorium.

von Lamprecht. Witt. Meyen. Schmidt. Dechend.

heliche Woywod.er Ab Berlin, den 5. Oktober. Die Nachrichten über die Zollfrage
werden in der nächſten Zeit vorausſichtlich ſparſamer ſein. Was die
Haltung der einzelnen Regierungen betrifft, ſo liegen nur Muthmaßun-
gen vor. Aus Sachſen hört das „C.B.“, daß nach der neueſten

ſeidel, Wendung, die die Zollangelegenheiten genommen haben, ſich bereits
einige Jnduſtrielle zu Herrn v. Beuſt begeben haben, um von ihm

Aufſchluß über die jetzige Sachlage zu erbitten. Hr. v. B. erklärte,
ntzun Preußen habe, nachdem es ihm bekannt geweſen, daß die Koalitions-
Frauregierungen in München von Neuem die Hand zur Verſtändigung böten,
e treue den Zollverein geſprengt, die ſächſiſche Regierung und die ihr befreun-

deten Regierungen würden die Grundſätze des Zollvereins in der Ver-
Kerluſt bindung unter ſich aufrecht erhalten. Bayeriſcher Seits ſoll man,

ebenfalls dem „C.-B.“ zufolge, in die Koalitionsregierungen dringen,
auch auf diplomatiſchem Wege nicht eher mit Preußen in Verhandlun-au. m einzugehen, als bis von dieſem ſelbſt hierzu einladende Schritte

m P geſchähen. Mit Oeſterreich werden inzwiſchen, wie gleichfalls das
„C.-B.“ meldet, von derſelben Seite Verhandlungen gepflogen, welche
zum Zweck haben, wenn die Bildung der allgemein deutſchöſterreichi-

ſchen Zolleinigung in Frankfurt zur Sprache gebracht wird, die Bil-
dung einzelner Zollgruppen in dieſer allgemeinen Zolleinigung zuzulaſ

rk ſen. Ueber das Verhalten Badens wird jetzt erſt nach der Rück-
rk. kehr des Prinz Regenten nach Karlsruhe entſchieden werden. (N.Z.)

Das eigentliche offizielle Trauergeleit, welches die preußiſche
Armee nach England abordnen wird, um dem Herzog Wellington die
letzte Ehre zu erweiſen, wird aus Offizieren und Soldaten des 28. Jn-
fanterie Regiments deſſen Chef der Herzog war, beſtehen. Außer

G dieſer Deputation werden aber zahlreiche Offiziere anderer Regimenter,
G. namentlich von denen, welche an den Kämpfen und Siegen des Her-

zogs Theil gehabt, Urlaub erhalten, um der Beſtattungsfeierlichkeit

bz. beizuwohnen. (C.B.)O bz Dem Staatsminiſterium iſt Seitens des Herrn Juſtizminiſters
eine Vorlage zugegangen, betreffend die Bildung des Staatsge-
richtshofes. Jn der beigegebenen Denkſchrift wird die Bedürfniß-
frage für ein ſolches Geſetz ausdrücklich ferneren Berathungen vorbe-
halten, dagegen für nothwendig gehalten, ein ſolches Geſetz vorzube-
reiten, damit daſſelbe im Falle des Bedürfniſſes bereit ſei. (N. Pr. 3.)

G. Die von mehreren Provinzial-Landtagen an den König beſchloſ-
ſene Bitte, die Kammer nur alle zwei Jahre ordentlich zuſammen
treten zu laſſen, und die dreijährigen in ſechsjährige Legislaturperioden

pf. zu verwandeln, kommt ſchon anderweitig zur Erwägung der Regierung,
6 indem der vom Miniſter des Jnnern niedergeſetzten VerfaſſungsAbän-

derungskommiſſion auch hierauf bezügliche Vorlagen gemacht ſind. Jn
n Uebereinſtimmung mit dieſer Abänderung würde dann auch die Um-

wandlung der einjährigen Etatsperioden in zweijährige in Betracht

Pfemmen. (C.B.)iPlein- Dem Landtage der Provinz Preußen lag u. A. ein Be-
gemann, [ſcheid auf die Petition des vorjährigen Landtags, den für die Oſtſee-
Pfaffen Provinzen drückenden Sundzoll auf die Staatskaſſe zu übernehmen,

E. ſoder eine Ermäßigung deſſelben auf die frühern Sätze herbeizuführen,
e ag, wonach auf die geſtellten Anträge nicht eingegangen werden kann, dage-
Wrenu gen in Ausſicht geſtellt wird, einen Rabatt für die in die OſtſeeProvinzen

eingehenden Waaren zu verwmitteln.
ermann/ Durch ein Jnſerat in der „N. Pr. Z.“ fordert das Kuratorium
e des in Gütersloh begründeten chriſtlichen Gymnaſiums zur
ennholz, Betheiligung an einer feſteren Fundirung der jungen Anſtalt auf. Das
Göhre, Gymnaſium iſt fortdauernd im erfreulichſten Gedeihen begriffen. Das

ilage.

Gymnaſial Gebäude ſteht nunmehr fertig da und wird am 15. Oktober
fſeierlich ſeinem Zwecke übergeben. Die Zahl der Schüler beträgt jetzt
123, und es iſt bereits eine Reihe neuer Anmeldungen eingegangen.

Der Breslauer Treub und hat an das Staatsminiſterium
für deſſen entſchiedene Haltung in der Zollvereinsfrage eine Dankadreſſe

gerichtet. (Zeit.)Profeſſor Gervinus in Heidelberg iſt mit ſeiner Gattin hier
angekommen und gedenkt ſich mehrere Monate zu wiſſenſchaftlichen For
e für ein zu bearbeitendes Geſchichtswerk in unſrer Mitte aufzu

alten.
Von geſtern (4.) bis heute (5.) ſind 7 Cholera-Erkrankungs-

fälle angemeldet worden.

Köln, den 4. Oktober. Unter Militair-Eskorte wurden heute Mor
ens um 9 Uhr, die des hochverrätheriſchen Komplottes Angeklagten
)r. jur. Becker, Cigarrenmacher Röſer, Bürgers, Schneidergeſelle
Nothjung, Reiff, Dr. med. Daniels, Chemiker Otto, Dr. med.
Jacobi aus Berlin, Dr. med. Klein, Handlungskommis Erhard
und Schneider Leßner in den Aſſiſenſaal geführt, wo ſofort mit Ver
leſung des Anklageaktes begonnen wurde der 16. d. M. iſt als Endter-
min für dieſen Prozeß feſtgeſetzt. Am 23. Oktober wird der Hochver
rathsprozeß gegen den flüchtigen Dr. med. D' Eſter abgeurtheilt.

München, den 3. Oktober. Schon längere Zeit iſt das Gerücht
verbreitet, daß der königl. ſächſiſche Oberhofprediger Dr. Harleß die
Stelle eines Präſidenten des proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums dahier
erhalten ſolle trotz mancher Anzeichen, die für das Begründetſein dieſes
Gerüchtes ſprachen, wollte man demſelben dennoch im Publikum und
namentlich im proteſtantiſchen Theile deſſelben, keinen rechten Glauben
ſchenken. Die Ernennung iſt nun aber in der That erfolgt, und hat Hr.
Harleß bereits geſtern ſein neues Amt angetreten. Der bisherige Präſident
des Oberkonſiſtoriums, Herr Reichs und Staatsrath v. Arnold, ein
allgemein hochgeachteter Beamter, tritt in den zeitlichen Ruheſtand, und
mit ihm gleichzeitig auch der zweite geiſtliche Rath Dr. Kapp, an deſſen
Stelle der dritte Rath, Dr. v. Böckh kommt, während der bisherige
ordentliche Profeſſor der Theologie an der Univerſität Erlangen, Dr.
Höfling, zum dritten geiſtlichen Rath am Oberkonſiſtorium ernannt iſt.
Die Ernennung Harleß' zu der oberſten Stelle am proteſtantiſchen Ober
konſiſtorium wird ſowohl von der katholiſchen als proteſtantiſchen Bevöl-
kerung des Landes nicht nur mit getheiltem Beifall aufgenommen, ſon
dern von ſehr Vielen geradezu mit Beſorgniß betrachtet, und es dürfte
derſelbe mindeſtens eine ſehr ſchwierige Stellung hier haben. Als Prä-
ſident des Oberkonſiſtoriums iſt Hr. Harleß zugleich Mitglied unſerer

erſten Kammer. (Fr. P.3.)Kaſſel, den 4. Oktober. Von den Flügeladjutanten v. Loßberg
und v. Eſchwege begleitet, hat der Kurfürſt geſtern Nachmittag eine
Reiſe angetreten. Die Vorbereitungen dazu ſind in aller Stille getrof-
fen worden, ſo daß eine voraus eilende Kunde von dem Vorhaben erſt
kurz zuvor ſich verbreitete. Dieſer Reiſe wird eine außergewöhnliche
Bedeutung untergelegt, weil ſie ein Ziel hat, das ſich die heſſiſchen
Fürſten kaſſelſcher Linie noch nicht oft geſetzt haben. Das Ziel iſt
München. Ueber den Zweck der Reiſe verlautet nichts weiter, als
daß ſie dem Ausdrucke der verpflichtenden Beziehungen zu dienen be
ſtimmt ſei, die ſeit der bayeriſchen Bundeshülfe zwiſchen hier und
München eingetreten ſind. Allein dieſe Angabe deckt ſchwerlich den Um-
fang des Reiſezwecks, der ſich namentlich auch auf die brennende Frage
des Tages, d. i. die Stellung zu Preußen und ſeinen Zollverbündeten,
beziehen dürfte.

Frankfurt, den 4. Oktober. Da geſtern Vormittag die Spiel-
bank zu Homburg geſchloſſen blieb, verließ Prinz Lucian Bonaparte
dieſe Stadt, wohnte hier dem Diner bei dem königl. preußiſchen Con
ſul, Herrn Moritz v. Bethmann, bei und reiſte Nachmittags nach

Paris. (Fr. P.-3.)Frankreich.
Paris, Sonntag den 3. Oktober. Der „Moniteur“ enthält im

halbamtlichen Theile folgende Note: „Der Prinz Präſident iſt durch
die zahlreichen Beweiſe von Zuneigung, welche er aus Veranlaſſung
des marſeiller Komplotts erhält, tief gerührt worden. Man muß je
doch die Gefahr, welche ihn bedroht hat, nicht übertreiben die Vor-
ſehung wachte über ihn und erlaubte, daß dieſe übrigens unvollkom-
mene Maſchine vor der Ankunft des Prinzen in Marſeille entdeckt wurde.
Möge Frankreich die abſcheulichen Projekte einiger Elenden mit Verach-
tung ſtrafen! Sie gehören jetzt der Juſtiz an.“ Dieſe Note erregt
in ſo fern einiges Aufſehen, als ſie die Bedeutung des Komplotts zu
verkleinern ſucht.

Jn diplomatiſchen Kreiſen hat eine Proklamation des Praäfekten
von Toulouſe, Herrn Chapuis Montlaville, die heute hier bekannt
geworden iſt, Aufſehen erregt. Der genannte Beamte geht nämlich in
ſeinem imperialiſtiſchen Eifer ſo weit, daß er die Maires ſeines De
partements auffordert, herbeizueilen, um die Wünſche des Volkes „pour
le retablissement de lEmpire de Charlemagne et de Napoléon le
Grand“ zu den Füßen Seiner kaiſerlichen Hoheit zu legen. Es iſt
zwar hinlänglich bekannt, daß Herr Chapuis Montlaville, als früherer
Literat der romantiſchen Schule angehörend, in ſeinem Style immer
ſehr überſchwenglich iſt; allein es muß trotzdem Aufſehen erregen, daß
ein Beamter ſich in einem offiziellen Aktenſtücke erlaubt, von der Wie-
derherſtellung eines Zuſtandes zu ſprechen, der eine totale Umwälzung



der ſtaatlichen Verhältniſſe Europas bedingt. Man theilt mir mit,
daß nicht, wie irrthümlich gemeldet iſt, ein Manifeſt wegen des Kai
ſerreiches an die Großmächte gerichtet worden, ſondern daß erſt vor
wenigen Tagen der Miniſter des Auswärtigen den hier akkreditirten
Geſandten die vertrauliche Mittheilung gemacht habe, daß der Prinz
Präſident gezwungen ſein werde, baldigſt dem Volkswillen, der ſich
allgemein ausſpreche, nachzugeben und das Kaiſerreich zu proklamiren.
Man bemerkte mir dabei, daß überhaupt niemals die franzöſiſche Re
gierung veranlaßt ſein könne, für einen Akt, der nur Frankreich an-
gehe, gleichſam die Exlaubniß der Großmächte zu erbitten. (K. Z.)

Literariſches.
Reden und Betrachtungen von J. v. Radowitz. Geſammelte Schrif-

ten. 2 Bde. Bexlin, bei Reimer. 1852. Preis 3 Thlr. 20 Sgr.
Wiederum iſt der Generallieutenant Joſeph v. Radowitz, der

allbekannte und doch ewig geheimnißpolle Freund ſeines Königlichen
Herrn“, eine vielbeſprochene öffentliche Perſönlichkeit geworden. Noch
kurz vor ſeiner Reaktivirung hat Hr. v. R. eine während ſeiner literariſchen
Muße zu Erfurt verfaßte Schrift herausgegeben, die wiederum die deutſche
Sache zum Thema hat und alſo unter den obwaltenden Umſtänden eine
doppelte Aufmerkſamkeit verdient. Die Schrift zerfällt, ihrem Titel nach,
in Reden die v. R. in ſeinen verſchiedenen Stellungen zu Frank
furt a. M., Berlin und Erfurt vom Juni 1848 bis 1850 gehalten hat

und in Betrachtungen über die deutſchen Zuſtände, die der Be
wegung des Jahres 1848, ſoweit dieſelbe auf eine nationale Einigung
gerichtet war, vorhergingen und folgten. Die Reden ſind bereits durch
die ſtenographiſchen Berichte veröffentlicht und auch ſonſt allbekannt ge-
worden. Dennoch machen ſie in ihrer jetzigen Vereinigung faſt den Ein
druck einer neuen Erſcheinung, denn ſie führen eine faſt entſchwundene
Welt in ihren verſchiedenen Phaſen und in den lebendigſten Zügen der
Reihe nach wieder an uns vorüber. Es iſt in dieſen erſten deutſchen
Muſterbildern parlamentariſcher Beredtſamkeit noch immer dieſelbe Klar-
heit, prägnante Kürze und plaſtiſche Geſtaltung des konkreten Stoffes,
wodurch ſie uns von vorn herein imponirten: aber wie ganz anders iſt
daſſelbe Wort, ob wir es mit unſeren Hoffnungen oder mit unſeren Seuf-
zern begleiten! Dort die goldenen Träume der Jugend, hier die ſor-
genvollen Erfahrungen des gereiften Alters. Wir fühlen bei der Lek-
türe, daß wir bedeutend älter geworden. Die „Betrachtungen“ dagegen
ſind völlig neu und um ſo intereſſanter, je wichtiger und einflußreicher
die dem berühmten Verfaſſer gegenwärtig angewieſene amtliche Stellung
für die Ausbildung unſerer Kriegsjugend und den ferneren Gang der
preußiſchen Politik erſcheinen muß. Von den erſten Anfängen des Bil-
dungsprozeſſes einer deutſch nationalen Einigung anhebend, wenden ſie
ſich in ihrem Fortgange den politiſchen Konſtellationen zu, wie ſie das
Jahr 1848 vorfand, um dann in ihren beiden letzten Hauptabſchnitten
bei den Hergängen in der Nationalverſamm'ung zu Frankfurt a. M. und
den nächſten Phaſen des Dreikönigsbündniſſes zu verweilen; ſie ſchließen
mit dem Ausgange des Erfurter Parlaments, als derjenigen Zeit Pe-
riode, deren „Geſchehenes und Unterlaſſenes völlig abgeſchloſſen hinter
uns liegt“.Es ließen ſich an dieſe Betrachtungen intereſſante Erörterungen

und Vergleiche mit der gegenwärtigen Anſchauungsweiſe anknüpfen, doch
ziehen wir jeder anderen Art von Kritik hier die engliſche Manier vor,
indem wir die nachfolgenden kurzen Auszüge mittheilen die am beſten
geeignet ſein möchten, die Art und Weiſe dieſer Auffaſſung zu ver
deutlichen

„Die in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts beginnende Auf-
erſtehung des Geiſtes in der Sprache und Literatur des deutſchen Vol-
kes kann auch für deſſen politiſches Geſammtleben nicht hoch genug an-
geſchlagen werden. Nichts hat mehr dahin geführt, das nationale Be-
wußtſein zu wecken, als die lebensvollen Thaten des Gedankens, der
Poeſie und der Kunſt Jeder fühlte, daß ſie nicht dieſem oder jenem
Territorium, und eben ſo wenig dieſem oder jenem Stamme angehörten,
ſondern ein Gemeingut der Nation ſeien. An ſeinen Dichtern und Den-
kern hat ſich das deutſche Volk von der Eider bis zu den Alpen, von
der Moſel bis zum Pregel zuerſt wieder als ein einiges kennen gelernt
das ſind die Vorboten geweſen des Wiedererwachens auch auf den an-
deren Gebieten des nationalen Lebens.“

dauernde Ordnung für Deutſchland zu gründen.

„Die deutſche Nation iſt die dritte, die der korſiſche Eroberer wehr-
haft gemacht hat. Er iſt es, der in weiteſten Kreiſen die Ueberzeugung
hervorrief daß mit den bisherigen Mitteln, in den bisherigen Wegen,
wie die Sache Deutſchlands verwaltet worden war, keine Ehre zu errei-
chen, keine Schmach abzuwenden ſei, daß ein neues Leben die Fürſten
und die Stämme durchſtrömen müſſe, in dem ſie ſich als einig in ſich,
als Theile eines Ganzen zu fühlen hätten. Wer die Geſchichte der to-
desmuthigen Erhebung des Jahres 1813 nach ihrem inneren Zuſammen
hange und ihrem äußeren Verlaufe durchforſcht hat, der weiß, welche rie-
ſenſtarke Strömung aus dieſer wieder eröffneten Quelle entſprungen iſt,
und wie hierin weſentlich der Anſtoß zu jenem welterſchütternden und
umgeſtaltenden Kampfe, die Kraft der Ausdauer auf Leben und Tod ge
legen hat, der den mächtigſten Kriegsfürſten ſtürzte und Deutſchland aus
ſeinen Trümmern wieder zu neuem Glanze erhob.“

„Unter dieſen Umſtänden und Eindrücken trat im Mai 1848 die
National- Verſammlung zu Frankfurt am Main zuſammen. Zum erſten
Male ſeit unvordenklichen Zeiten vereinigten ſich unter Zuſtimmung und
Anordnung ſämmtlicher Regierungen über 500 Männer aus allen Thei-
len Deutſchlands zum erſten Male ſaß der Holſte und Ditmarſe neben
dem Tyroler und Allgäuer, der Pfälzer und Rheinfranke neben dem
Schleſier und Deutſchböhmen, Alle dazu berufen und gewillt, nicht bloß
die augenblicklichen Wunden zu ſchließen, aus denen ihre beſondere Hei-
math blutete, ſondern die tieſen Gebrechen aufzuſuchen und zu heilen,
die den Leib des großen gemeinſamen Vaterlandes zu ſo ſchwerer Krank-
heit hingetrieben hatten. Was man auch denken und halten wollte von
allem, was vorhergegangen, immer hätte jeder, der ein Herz für ſeine
Nation in der Bruſt trug, welcher ſonſtigen politiſchen Partei er auch
angehören mochte das Werk dieſer einzig daſtehenden Verſammlung mit
ſeinen heißeſten Segenswünſchen begleiten, immer Jeder an ſeiner Stelle
Alles dazu thun müſſen, um es zu gedeihlicher Vollendung zu fördern.
Es giebt Momente im Leben der Völker wie in dem der Jndividuen,
wo auf lange hinaus ihre Geſchicke entſchieden werden wer es wohl
mit ihnen meint, wenn Pflicht oder Liebe gebieten, daß er mit ſeinem
Volke ſtehe und falle, der ſoll in ſolchen unermeßlichen Augenblicken
von allem und jedem abſehen, was er ſonſt an Antipathieen und Vorwür-
fen mit ſich herumgetragen, und alles verſenken in die eine untheilbare
Pflichterfüllung, die höchſte unter den irdiſchen Leiſtungen, die ihm ab-
gefordert werden kann.“

„Aber nicht bloß das Volk, ſondern auch ſeine Fürſtenhänuſer ſind
in gleichem Maße auf eine ſtärkere, auf eine wahrhaft ſtaatliche Ge
meinſchaft unter den deutſchen Territorien hingewieſen. Das entſchie-
denſte Jntereſſe der geſetzlichen monarchiſchen Ordnung in Deutſchland
fordert es, aus dem bloß äußeren Bundesverhältniſſe heraus zu einem
bundesſtaatlichen Verbande zu gelangen Wir wiederholen es Angeſichts
alles deſſen, was ſeit anderthalb Jahr geſchehen, und in genaueſter vor
urtheilsloſeſter Betrachtung aller Erfahrungen der Gegenwart: nur auf
dieſem Wege iſt die Revolution wirklich zu ſchließen, nur auf ihm eine

Jedes andere
Verfahren, wie viel augenblickliche Vortheile es auch verheiße, ſteigert
nur die Gefahren der Zukunft.“

„Preußen faßte feſten Fuß im europäiſchen Staaten Syſteme, um
von dort aus Deutſchland neu zu gründen es trat heraus, um ver-
ſtärkt zurückzukehren. Dieſes Werk zu vollenden, das war und iſt ſeine
politiſche Miſſion. Nicht bloß im Jahre 1813, dem entſcheidendſten
Augenblicke der neueren Geſchichte unſeres Vaterlandes, iſt es voran-
geſchritten mit Einſetzung ſeines ganzen Daſeins, es wird und muß
es in jeder künftigen Lebenskriſe der Nation. Hierin giebt es keine
Gegenſätze mehr; was Deutſchland groß macht, kriegsfertig, handels
und gewerbereich, das macht es auch Preußen.“

Die Betrachtungen ſchließen mit den Worten: „Das deutſche
Volk wird noch ferner umherziehen müſſen in der Wüſte, ehe es das
gelobte Land ſeiner uationalen Einheit erreicht; es wird zuvor noch
allen fremden Götzen abſagen, alle Rottengeiſter in ſeinen eigenen
Reihen vertilgen müſſen. Wer weiß, ob es einem unter denen, die
hierfür geſtritten und gelitten, beſchieden iſt, den verheißenen Boden zu
betreten, ja nur ihn von ferne zu ſchauen! Aber die Verfolger werden
untergehen!“

Bekanntmachungen.
A. Praäuſcher's

ein Jahr in Berlin und Magdeburg
gezeigt wurde, iſt jetzt hier im Rath s

Seine Geſchaftsverlegung nach der Barfüßer-
großes anatomiſches Muſeum, welches ſtraße Nr. 92 zeigt hierdurch ergebenſt an

kellerſaale kurze Zeit zu ſehen. Es enthält
über 200 der künſtlichſten Wachspräparate. Jch
bitte daher ein wiſſenſchaftliches und kunſtlieben- und Bonbons in ſchoönſter friſcher Waare empfing
des Publikum, mich zahlreich zu beehren, indem wieder
ich feſt überzeugt bin, daß ſo ein reichhaltiges
Muſeum noch nicht da war und auch nicht wieder

Uhr bis Abends 9 Uhr.
Sgr. Dienſtag und Freitag von Abends 5 Uhr lichſt ein
bis 9 Uhr gusſchließlich für Damen.

Zu der künftigen Sonntag den 10. Oktoberkommen wird auch bemerke ich noch, daß es das ſtattfindenden, mit Tanz V

größte in Europa iſt. Zutritt von Morgens 9 Einweihung meines neu erbauten Lokales, eins
Entrée a Perſon 5 ladet hierdurch Freunde und Gönner freund

Der Gaſtwirth Klöpzig
in Zwebendorf.

Getreidepreiſe.
Nordhauſen, den 2. Oktober.

Weizen 2 Thlr. Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr.1 W C Keggen 1 26 bis 2 4P. Iellwie, rn e20 s 24Echt Bayerſchen Malz- Zucker in Platten, Se nerſ z vie r 5
Leinſamen 2 74 d 2 e 416

r Linſen 2 8 2 6Carl Brodkorb Erbſen bis 2. 5
Bohnen t 20 bis 22Wicken 1 168 bis 1 20uſik verbundenen Rübsl pr. Etr. 10z t

s 12Rübekuchen pr. Schock e
Leinkuchen 15Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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